Rh 5 2. Vortrag: 


Nr. 11. 11. 


Geſellſchaft für 


November 1922. 1922. 


Monatsblätter 


Pommerſche G Geſchichte und Altertumskunde. 


Poſtſcheckkonto VV 1833. 
Der Nachdruck des Inhaltes dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geſtattet. i A 


Zweite Verſammlung: 
Montag, den 20. Novbr. 1922, abends 8 Uhr, 
Kloſterhof 33/34, Eingang B: 

Herr Gymnaſialdirektor 
Prof. Dr. M. Wehrmann Stargard: 
Probleme der 
pommerſchen Geſchſchtsforſchung. 


5 Außerordentliche Hauptverſammlung: 
| 5 en 18. Dezbr. Yon: an u 
| f 33/34, 


nut, Erhöhung des Jahresbeitrages. 
Herr Geheimrat Prof. Dr. 
Lemcke: Das Altarwerk der Marien⸗ 
kirche in Köslin und ſeine N 


(Mit Lichtbildern. > 


Die Bib lo her (Tarkutſchſtraße 13. S if 
Montags und Donnerstags von 12—1 Uhr geöffnet. 
Außerdem wird der Bibliothekar, Herr Staatsarchivar Dr. 
Grotefend, während der Dienſtſtunden des Staatsarchivs 
(81 Uhr) etwaige Wünſche betreffend Benutzung der Biblio- 
thek nach Möglichkeit erfüllen. Zuſchriften und Sendungen ſind 
nur an die oben angegebene Anſchrift zu richten. Die neu 
eingegangenen Zeitſchriften liegen im Bibliothekzimmer zur 
Einſicht aus. 

Anſchrift des Vorſitzenden: 


Geheimrat Dr. Lemcke, 


Politzer Straße 8; des Schatzmeiſters: Konſul Ahrens, Pölitzer 


Straße 8: des Bibliothekars und Schriftleiters: Staatsarchivar 
Dr. Grotefend, Deutſche Straße 32. 

Das Muſeum der Geſellſchaft befindet ſich in dem 
Städtiſchen Muſeum an der Hakenterraſſe und iſt bis 
auf weiteres Dienstags, Mittwochs und Sonnabends von 1 bis 
3 Uhr, Sonntags von 10 — ½2 Uhr geöffnet. Der Ein- 
tritt iſt koſtenfrei. Der Studienſaal iſt Montags und 
Freitags von 5 — 10 Uhr, Sonntags von 10— ½2 Uhr geöffnet. 

Wir bitten dringend, uns von Wohnungswechſel ſowie 
Anderung der Stellung und Amtsbezeichnung möglichſt bald 
Nachricht zu geben, damit in der Zuſtellung der Sendungen keine 
Störung eintritt. Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung find an den Vorſtand, nicht an die Schrift- 
leitung zu richten. N 


bis 18 doppelten ‚nähe I 3 3 zu 2 


Infolge der immer mehr fortſchreitenden Geldentwertung 
iſt die Herſtellung der „Monatsblätter und der jetzt fertig 
gewordenen „Baltiſchen Studien“ fo teuer geworden, daß eine 
weitere Erhöhung des Jahresbeitrages nicht zu umgehen 
iſt. Der Vorſtand hat deshalb in ſeiner Sitzung am 22. Sep⸗ 
tember d. J. beſchloſſen, den Jahresbeitrag mit Wirkung für 
dieſes laufende Jahr 1922 auf 50 Mark zu erhöhen und 
gibt ſich der wohl berechtigten Hoffnung hin, daß die zum 
18. Dezember d. J. einberufene außerordentliche Hauptverſamm- 
lung dieſem Beſchluſſe ihre Genehmigung nicht verſagen wird. 
Der einmalige Beitrag zur Erwerbung lebenslänglicher Mit⸗ 
gliedſchaft iſt dementſprechend auch zu erhöhen. Die Behörden, 
Kreis- und Stadtkaſſen werden gebeten, ihren Beitrag für 1922 
Em > 


{a 


seh ch berech Inno 
en N 0 


ai ab alle de die 1 8 Beleg 25 1992 mg EHE 
mit 25 Mark bezahlt haben, jetzt ſchon die übrigen 25 Mark 


auf unſer Poſtſcheckkonto Stettin 1833 zu überweiſen oder bei 
Herrn Heidemann in Firma Schütt & Ahrens, Pölitzerſtraße 8, 
einzuzahlen. Auch unſere Pfleger bitten wir dringend, von 
den Mitgliedern ihrer Pflegſchaften die noch ausſtehenden 
Beiträge nunmehr einziehen zu wollen. 5 

Sollte der Beitrag bis zum 25. November d. J. bei 
uns nicht eingegangen ſein, ſo nehmen wir das Einverſtändnis 
unferer Mitglieder damit an, daß wir den Beitrag, Porfoaus- 
lagen, durch Nachnahme auf unſer Poſtſcheckkonto einziehen. 

Freiwillige Zuwendungen find auch weiterhin hoch- 
willkommen und werden dankbarſt begrüßt. 

Die neuen „Baltiſchen Studien, Band 24/25, Jahr- 
gang 1922“ gelangen in dieſen Tagen zur Verteilung. 

Endlich bitten wir, angeſichts der Portoverteuerung, den 
Anfragen an Gefchäfts- und Schriftleitung Rückporto, bei 
Bücherbeſtellungen nach auswärts den Betrag für ein einge- 
ſchriebenes Paket beizufügen. 


Der Vorſtand der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 


Als ordentliche Mitglieder ſind aufgenommen: 
in Stettin die Herren Kaufmann Fritz Horn, Regierungs- 
oberſekretär Ernſt Devrient, Regierungsoberſekretär Erich 
Wendler, Gewerbelehrer Hugo Haſſe, Rechnungsreviſor 
Otto Schuknecht, Juſtizoberſekretär Walter Schmidt: in 
Stargard i. P. die Herren Poſtdirektor Konrad Tiſchl er und 
Lehrer Hermann Bohn, ſowie Frau verw. Profeſſor M. 
Gerber und Fräulein Wally Dieſener; ferner: die Herren 
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Freitag, den 12. Januar abends 8 Uhr: Herr Paftor Sa 
N rung is: 
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Adalbert Holtz in Swinemünde, Studienrat Dorbritz in 
Köslin, Franz Neumann in Lporſt Kr. Bublitz, Lehrer 
Johannes Ebert in Sandförde Kr. Uckermünde, Lehrer 
Bernhard Magdeburg in Kempendorf Kr. Saatzig, Lehrer 
Hans Habeck in Laatzig Kr. Ufedom-Wollin, Lehrer Paul 
Nagel in Moitzlin Kr. Kolberg⸗Körlin, Dr. Hans Benz- 
mann in Berlin-Steglitz, Landwirt Franz Langenfeld in 
Scholwin und Oberpoſtſekretär Otto Schleuſener in Paſewalk. 

Lebenslängliches Mitglied: die Herren 
Oberſtleutnant a. D. Marbach in Kolberg und Gutspächter 
Dr. Nennhaus auf Reidervig a. R. 

Berzogen find: die Herren Verſicherungsbeamter 
Karl Wunderlich von Barmen nach Dresden⸗-Altſtadt, 
Stadtbaumeiſter Dipl.-Ing. W. Brugmann von Stargard 
i. P. nach Nürnberg, Oberpoſtdirektor Fieck von Stargard 
i. P. nach Hamburg und Profeſſor Dr. Beitzke von Düffel- 
dorf nach Graz. 

Verſtorben ſind: die Herren Mühlenbeſitzer und 
Stadtrat Erich Karow in Stargard i. P., Geh. Baurat Otto 
Hintze in Stettin und Stadtſchulrat Prof. Dr. Hugo Rühl 
in Stettin. 


Für die Mitglieder der Ortsgruppe 
Stargard i. P. 
Vorträge im Geſangſaal des Gröningſchen Gymnaſiums: 
Freitag, den 10. November, abends 8 Uhr: Herr Geheimrat 


Bähniſch: Deutſche, beſonders pommerſche Ortsnamen. 


* 


Die Entlaſſung Bismarcks. 


Freitag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr: Herr Dr. Neumann: _ 


2 ider 


Reiſe durch Pommern 1590. 

Johann David Wunderer aus Straßburg, der 1588 
nach Roſtock kam, um dort zu ſtudieren, unternahm verſchiedene 
Reiſen nach Dänemark, Rußland und Schweden. Er hat ſie 
kurz beſchrieben. Dieſe Reiſebeſchreibungen wurden ſchon vor 
längerer Zeit gedruckt (Frankfurtiſches Archiv für ältere deutſche 
Literatur und Geſchichte II 1812 [S. 171 - 2550, leider ohne 
die Angabe, wo die Handſchrift erhalten iſt. Auch iſt dieſe 
Veröffentlichung wenig bekannt geworden (erwähnt bei V. 
Hantzſch, Deutſche Reiſende des 16. Jahrhunderts. 1895. 
S. 111), ſo daß es wohl nicht unangebracht erſcheint, hier den 
Abſchnitt mitzuteilen, der ſich auf Pommern bezieht. Ob die 
vielen falſchen und ungenauen Angaben beſonders in den 
Namen wirklich von dem Reiſenden herrühren oder nicht 
wenigſtens zum Teil auf unrichtiger Leſung des Herausgebers 
beruhen, läßt ſich jetzt nicht feſtſtellen. 


Reyße in Mosch aw. 


Anno 1590 den 3. Martii fuhr ich, Johann Davidt 
Wunderer, von Roſtoch, der Hauptſtatt im Herzogthumb 
Mecklenburg, auß ſampt einem Gefährten mit nahmen Con- 
radus Daſypodius von Straßburg und meinem Jungen uf 
Deffin ), einem Stättlin, drey meihl, demnach uf Keyen ), 
einem Stättle, zwo meill. Demien!) in einem Stättle an 
der Pommeriſchen Grentz drei meihl. Fülßbow') drei meihl. 
Ancklam, einem Stättle, drei meihl, daſelbſt Hertzog Bogis⸗ 


) Teſſin.) Gnoien.) Demmin. 4) Gützkow. 


und z 


— 


laus Hoff belt’); waren wir geführt in drey fürſtliche Sääl 
und in die Schloßkirche, darin geſehen etlicher Hertzogen 
Epitaphia und Bein von Rießen, ſonderlich wurde ein Hirn⸗ 
ſchättel gezeigt, der ein ſcheffel Korn helt, hat im Diameter 
faft drei viertheil von einer ehlen. Ferner kamen wir Uder- 
münde, einem Stättle, drei meihl, weiteres zwo meihl inn 
einen dicken Dennenwaldt“) an einen ſtillſtehenden See, bei 
200 Schritt lang und 100 ungefehrlich breit, der ſchwartz 
See!) genannt, welcher See kein Holt, Feder oder ander der- 
gleichen materi tregt. Mützelburg ein Meihl, daß iſt ein 
einiges groß Hauß zur ſicherung dahin gebauwen, alſo genant 
wegen der Mordereyen, weil alda weylandt viel gemetzelt und 
ermordet worden ). 


Den 23. Martii kamen wir gehn Stettin fünf meil?), 
daſelbſten Herrn Johann Friederichs, Hertzogs zu Pommern 
Hoffhaltung, daß Schloß ligt an der Oder. Darin haben wir 
Vier fürſtliche Gemach geſehen, ein großen Dantzſaal, darinn 
ein Kunſtſtück von Meſſing bildlen gemacht, in welchem alle 
Handwerker artificiose von Uhrwerk gerichtet, daß jeglichs 
nach ſeiner Art und Handthierung von ſich ſelbſten arbeitet. 
Ferner eine fürſtliche Stube und ein Hofſtuben, alle mit ge- 
würckten Tapetten und Oehltaffeln gezieret“). Im Marftall 
viel ſchöner pferdt und ein großer Luſtgartten mit einem herr⸗ 
lichen Hauß. Nahe bei 755 Statt uf dem Stutthof geſehen 
viel ungezämpte pferdt, gleich den wilden pferdten. In S. 


* 


eg a a le ie größe mit gräben, 
var mit dieffem waſſer, aber etlich ſtarcken runden thürnen 
und Bollwercken ahn Ecken der Statt befeſtiget. Der Portten 
ſeindt vier. Der Brücken über die Oder drei, bei denen ein 
überauß völliger Fiſchmarck und, wie mann dafür haltt, ahn 
der Oſtſee der fiſchreicheſte Marck ſei. In Betrachtung, daß 
gantze Land Pommern mit viel herrlichen großen fiſchteuchen 
begabet (deren dann 1800 ſein ſollen). Dahero die inwohnende 
Ritterſchafft mehrertheils ihre reditus und proventus haben. 


Den 25. Martii zogen wir über einen Damen einer meihl 
wegs lang auff ein Stattle Danne!) genannt. Darnach 
durch einen dicken waldt uff Golnaw, ein ziemlich feine 
Statt drei meil, Hunnenburg !), ein Dorf, 2 meil, Neu- 
garten ! ein Stättle, daſelbſt des Graven von Neugartten 
Hoffhaltung, haben geſehen uff der Veſtung viel alter ſtuck 
Karrenbüxren und etliche ſchöne gemahlte Gemach, Plataw ), 
ein Stättle, 2 Meil, Bin aw), ein Dorf, 2 Meihl, 


de 


) Die Angaben über Anklam find ganz falſch. Bogiſlaw VIII. 
hielt in Barth oder Franzburg Hof. Ein Schloß und eine Schloß⸗ 
kirche gab es in Anklam nicht.) Vgl. Balt. Studien XXX, S. 74. 
) Der „ſchwarze See“ wird von M. Hantke (Der Kreis Uder- 
münde. S. 39) genannt, doch nicht geſagt, wo er gelegen iſt. 
) Vgl. M. Hantke, Der Kreis Udermünde. S. 47. ) Zu ver- 
gleichen iſt die Beſchreibung Stettins, die von anderen Reiſenden 
des Jahres 1590 herrührt: Balt. Studien XXX. S. 70 ff 


0 Es 
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Corrin ), ein Dorf, 3 Meil, Cörlin, ein ſtättle, 1 Meihl, 
Bütſicher“) 2 Meil. 

Den 28. Martii auf Cöslin, einer Statt, 3 Meil. 
Daſelbſt Hertzog Casimiri'?) des Administratoris des Bifch- 
tumbs Cöslin Hofhaltung, waren wir vom Cantzler Doctor 
Chriſtian Schwartz gehn Hoff geführt und nach gehaltener 
Mahlzeit in die Fürſtliche Gemach. Im Hof ſahen wir ein 
Rieſen ſchwerdt, uf ſieben ſchritt lang, einer Handt dick, daß 


von einem Bauern mit dem pflug ſoll gefunden worden ſein. 


Von dannen reiſeten wir über den Colberg?) zwei meil, 
Schlag”), ein ſtättle, 3 meil, an der Wipper gelegen. 
Stolp in Hinterpommern der Hauptſtatt 4 meil, alda ein 


Fürſtlich Hauß. Sager?) ein Dorff 3 meil, da die Caſſubiſch 


Grenz. Langenböß”) ein Dorf 4 meil. Lauwenburg 
Hauptſtatt in Caſſuben 2 meil, alda von wegen der rauberiſchen 


Wenden ſehr gefehrlich?), wie dann wir umb ſieben wohl 
berittener und armirter in die Herberg kommen der Reuber 


willen, bei eitteler nacht zu Stockla?) mit forcht endfahren 


müſſen. Auff Waſchatin ein Dorf 4 meil. Callubeck 
fünf meil, daſelbſt die Preuſſiſch Grentz. Wehrmann. 


Bericht über die Verſammlung. 
Prof. Dr. v. Nießen ſtellte in der Sitzung vom 16. Oktober 


d. J. „Neue Gedanken über die älteſte Topographie und 


Geſchichte Stettins auf. Er verſuchte zu zeigen, daß Stettin, 
nach ſeiner Bewidmung mit deutſchem Rechte, nicht, wie bisher 
angenommen — bis an die 1 . habe, 

bi ck⸗ 


Stad en, en che 


ſammengewachſen ſei. Seine Anſicht iſt im einzelnen dieſe: 


Die Burg zur Zeit Ottos iſt nur das ſpätere Marienftifts- 


gebiet; der Raum von der Gr. Domſtraße bis zur Junkerſtraße 
(Schloß) iſt eine Fluchtburg. Markt, Taberne, Triglam- 
contine liegen in der Unter ſtadt (Neuer Markt). Dort 
entſteht auch die Adalbertskirche, ſpäter (bald) die Nicolaikirche. 
Die Unterſtadt hat eine eigene Umwallung; dieſe iſt nachweisbar 
im Zuge der Kleinen Oderſtraße; innerhalb ihrer liegt das 
ſpätere Keſſinviertel. Die Urkunden vom 28. Dezember 1237 
beziehen ſich nicht auf dieſen Keffin, ſondern nur auf die Dber- 
ſtadt (die deutſche Siedlung um Jakobi und was zwiſchen Burg 
und Keſſin lag). Nur dieſe ift als das Oppidum anzuſehen. 
Die damals getroffene Entſcheidung über die kirchliche Zuge- 
hörigkeit von Deutſchen und Slaven ift auf dieſes Oppidum 
beſchränkt, und ſchafft keine räumlichen Parochialgrenzen, 
ſondern Perſonalgemeinden. Sie berührt die alte Nicolai⸗ 
gemeinde des Keſſin nicht. Dieſe reicht über den Wall nach 8 
hinaus, bis zu dem Hagen. Dieſer Raum gehört zur älteſten 
Wiekſiedlung. Es wohnen hier damals ſchon vorwiegend 
Deutſche. Sie haben hier (außerhalb des Hagens) 1237 das 
Stift zum h. Geiſt gegründet, nach welchem das ganze Stadt- 
viertel bis zur Splittſtraße bis etwa 1800 benannt wurde. 
1240 iſt an der unteren Breiten Straße das Minoritenkloſter 


17) Sollte Carvin (Kr. Kolberg⸗Körlin) en feine) 
3 (Kr. a: 19) 2 Balt. Stud. XX 5 ff., XXXV. 
S. 11 ff., XXXVI. S. 365 ff. 20) Der Gollenberg iſt gemeint. 
9 . 9 N (Kr. Stolp). ) Langeboſe (Kr. Stolp). 
) Ahnliches erzählt Samuel Kiechel, der 1586 durch dieſe 8 


u 5 (Bibliothek des Literariſchen Vereins in Stuttgart Bd. 86 


SH: , Unverftändlich. 
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angelegt worden. Dort verlief auch der Wall. Der Bau der 
Langen Brücke um 1280 bringt eine Vorſchiebung der Be⸗ 
feſtigung nach SW mit ſich: die Langebrückſtraße entſteht; fie 
wird in die neue ſteinerne Mauer einbezogen. Das nunmehr 
hier erſtehende H. Geiſtestor liegt an dem in tangentialer 
Weiſe gebildeten Zuſammenſtoß der Langebrüd-, Dder-, Beutler⸗ 
Königſtraße (mit heutigem Namen). Die Fortſetzung der Gr. 
Oderſtraße außerhalb des Tores, heute Königsſtraße, hieß 
damals Vor des h. Geiſtes Tor. Sie lag noch, genau ge- 
nommen, auf der Oberwiek, die gerichtlich längs des Stromes 
noch bis 1808 bis an die Splittſtraße (Haveling) gereicht hat. 
Die (untere) Schultzenſtraße lag noch außerhalb der Stadt, 
„gegenüber der Wiek“, auf der nunmehr meiſt Slawen wohnten. 
Der Mauer- bzw. Torbau führte die Verlegung des H. Geift- 
ſtiftes an die ſpätere Stelle (Ecke der Kloſterſtraße) mit ſich, 
ſo daß es nun außerhalb des nach ihm benannten Stadtviertels 
lag. Mitte des XIV. Ihdts. wurde auch die Mauer noch 
weiter vorgeſchoben, bis hart an das Stift heran; ebenſo 
natürlich das Tor. Nun folgte auch das Brüderkloſter, deſſen 
Kirche (Johanniskirche) um dieſe Zeit erbaut ſein wird. Die 
Straße „vor des heil. Geiſtes Tor“ erhielt nun den Namen 
Brüderſtraße; der Rödenberg (Rofengarten) wurde auch in 
ſeinem unteren Teile in die Mauern einbezogen. Die 
Urkunde v. J. 1243, durch welche die civitas Stetin das Recht 
von Magdeburg erhält, bezieht ſich nur auf einen Teil der 
damaligen Siedlung, wahrſcheinlich auf die ſchon damals über- 
wiegend deutſche Oberſtadt,, zu der ſeit 1249 auch die 
(geſchleifte) Burg gehörte. Ihr Markt war der (ſpätere) 


Be, erhal ten h at, iſt u ınb year int (w hl ba den ach 1250): f. 7 t 
punkt iſt der Krautmarkt. Die Verhältniſſe liegen hier wie — 


erfolgt. Damals wird der neue Hauptmarkt für beide ge⸗ 
ſchaffen, der bisherige Heu markt, anfangs auch wohl noch 
fo genannt, zuweilen aber auch noch der „neue Markt“, ge- 
wöhnlich aber kurzweg der „Markt“. Auf ihm wird jetzt das 
gemeinſame Rathaus errichtet. Roßmarkt und Krautmarkt 
verloren ihre Bedeutung. — Der Vortragende, der feine An- 
ſichten weſentlich aus der Neuausgabe des Stadtbuches 
geſchöpft hat, betonte, daß es eben Anſichten ſeien, über die 
eine volle Klarheit vielleicht nie, jedenfalls aber nur durch 
ſorgfältige Prüfung ſeitens aller Kenner der Quellen und der 
Stadt gewonnen werden könne. 


» Riferafur. 


Fr. Knack, Pommerſche Spukgeſchichten, Sagen und 
Märchen aus dem Kreiſe Saatzig. Jacobshagen, im Gelbft- 
verlag des Verfaſſers, 1922. 92 S. 8°, Preis 30 Mark. 
Das vorliegende Werk iſt die Fortſetzung der 1913 ver- 
öffentlichten „Beiträge zur Landes- und Volkskunde aus dem 
Kreiſe Saatzig“ und der 1916 erfchienenen „Pommerſchen 
Sagen und Volkskunde aus dem Kreiſe Gaagig“. Was beim 
Erſcheinen dieſer beiden Sammlungen in den Monatsbl. 1917 
S. 16 geſagt iſt, gilt auch von dem neueſten Werke des überaus 
fleißigen und umſichtigen Sammlers. Über den Götzen Wiskow 
berichten die Sagen Nr. 169 — 172; in der nächſten Umgebung 
des Wiskowberges ſind ein Heiliger Berg, ein Heiliges Bad, 
ein Neſſelbruch, eine Hölle, ein Galgenberg, ein Rabenland 
als Flurnamen feſtgeſtellt; der Heilige Berg und das Heilige 
Bruch ſind durch eine Urkunde vom Jahre 1564 belegt. Vom 
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Herthaſee, in dem die gute Frau Hertha wohnt, erzählt Nr. 160. 
Wenn die wilde Jagd in Nr. 218 ruft: „Hoiho, hoiol Wodo, 
wodo!“ ſo erinnert der zweite Teil dieſes Rufes unwillkürlich 
an den altertümlichen Namen Wode, unter dem der Wilde 
Jäger noch auf Rügen und Uſedom bekannt iſt. 
Jagd beim Großen Zirke-See (Nr. 190) hat ihre Parallele 
im Erſcheinen des Schimmelreiters in der Großen Wedde (Haas: 
Rüg. Sagen, 6. Aufl. Nr. 96). Von einem Mordſtein hören 
wir in Nr. 245; andere Steinſagen find Nr. 272, 291, 295. 
Eine Lindwurmſage bietet Nr. 228. Beſonders zahlreich ſind 
die Waſſerſagen (Nr. 169, 175, 188, 190, 208 f., 212, 253, 
259, 269). An bedeutungsvollen Orts- und Flurnamen ſeien 
noch genannt Hölle (166, 169, 171), Holler Grund (167), 
Hünengrund (177f.), Hünenberg (188), Hünenſtein (215), 
Hundskaveln (227), Roſengarten (193). Ein altes Märchen- 
motiv vom gefederten Menſchen bieten die Sagen Nr. 207 und 
214 dar. Auf Silveſter und Faſtnacht beziehen ſich die Sagen 
198, 206, 214, 277, 300. Dazu kommen zahlreiche Gpuf- 
geſchichten von Geſpenſterkutſchen, von wiedererſcheinenden Toten, 
von ſpukenden Tieren u. ähnl., Teufelsſagen, Heren- und Zauber- 
geſchichten. Auch geſchichtliche Sagen ſind mehrfach vertreten, 
ſo von dem Kurfürſten Albrecht Achilles, von den Ruſſen aus 
der Zeit des Siebenjährigen Krieges, von den Franzoſen von 
1807 und 1812: von Ritter Wolf von Krakau erzählt Nr. 245, 
von den Herren von Güntersberg Nr. 236. Die neue Samm- 
lung bietet ein reiches, bisher unbekanntes 3 dar, 
und überall iſt von dem Herausgeber direkt aus dem Volks⸗ 
munde geſchöpft worden. Wir wünſchen den 
Forſe ungen des Baafaſſers meiteeßt 
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von Formazin und Knauff 1922. 68 S. 8°, Preis 28 Mk. 


Der um die Geſchichte der Stadt Cammin wohlverdiente 
Verfaſſer bietet feine allen Beſuchern Cammins bekannte Be- 
ſchreibung des dortigen Domes in neuer Auflage dar. Das 
klar und allgemein verſtändlich geſchriebene Büchlein enthält 
J. Baugeſchichte, II. Baubeſchreibung, III. Bildwerke, IV. Ge⸗ 
räte, Paramente und Reliquien, V. Grabſteine, VI. Verſchiedenes, 
VII. Perſonalien. So kann ſich jeder nach allen Richtungen hin 
über die Camminer „Schöne“ unterrichten, wie der Volksmund 
die Kirche bezeichnet hat; die Camminer „Schöne“, die Star- 
garder „Hohe“ und die Kolberger „Weite gelten nach einem 
alten pommerſchen Sprichwort als die drei bedeutendſten Firch- 
lichen Bauwerke Pommerns. Wodurch, ſich die vorliegende 
neue Auflage aber am meiften von ihren Vorgängerinnen unter- 
ſcheidet, das find die trefflichen Bilderbeigaben, die das Ge⸗ 
bäude im Ganzen und in ſeinen einzelnen Teilen und aus ſeinem 
Innern die zahlreichen Bildwerke und Kunſtſchätze zur Dar- 
ſtellung bringen; es ſind 17 ganzſeitige Abbildungen, und das 
iſt bei den heutigen Teuerungsverhältniſſen eine nicht gering 
anzuſchlagende Leiſtung. Das Büchlein ſei von neuem allſeitig 
empfohlen! Hs. 


E. Schalow ſchreibt über Pflanzenderbreltung und vor⸗ 
geſchichtliche Beſiedlung in der Naturwiſſenſchaftlichen Wochen- 
ſchrift. 1922. S. 173. Er kommt auf Grund der vorliegenden 
Literatur und eigener Forſchungen zu folgenden Ergebniſſen: 
„1. Es beſteht eine weitgehende Übereinftimmung zwiſchen den 
älteſten menſchlichen Siedlungsſtätten und der Verbreitung der 
Steppenpflanzen in Deutſchland. 2. Die vorgeſchichtliche Be⸗ 
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völkerung hat ohne Zweifel viel dazu beigetragen, den offenen 
ſteppenähnlichen Charakter mancher Landſtriche zu erhalten. 
3. Eine ausſchlaggebende Beteiligung der vorgeſchichtlichen 
Beſiedlung an der Erhaltung unſerer Steppenpflanzen iſt im 
allgemeinen und bei dauernder und dichter Beſiedlung flacher 
oder ſchwach hüglicher Landſtriche anzunehmen.“ Dieſe Ergeb- 
niſſe ſind auch für Pommern von Wichtigkeit und paſſen genau 
auf den Weizacker, obgleich Schalow dieſen nicht nennt. Wir 


haben auch im Weizacker Steppenpflanzen (vgl. meine Heimat- 


kunde von Pyritz S. 19 ff.) und keinen Wald (ebenda S. 17), 
und auch der Weizacker ift ſchon in der Steinzeit dichtbeſtedelt 
geweſen (Mannus Bd. 11/12. 1919/20. ©. 104 ff.) 
Dr. Holſten. 
In der „Feſtſchrift zum 50-jährigen Jubiläum des ftaat- 
lichen Realprogymnaſiums zu Schlawe (1922) gibt Profeſſor 
Dr. C. Matthias eine auf eingehendſter Quellenbenutzung 


fußende, klare und einleuchtende Darſtellung der Gründung 


der Stadt Schlawe ſowie ihrer inneren Entwicklung im 


erſten Jahrhunderts ihres Beſtehens, unter gelegentlichen Seiten- 


blicken auf die Entſtehung der benachbarten Städte Stolp und 
Rügenwalde ſowie der Städte im oſtdeutſchen Kolonialgebiet 
überhaupt. Dieſer überaus leſenswerten Arbeit ſchließt ſich die 
„Geſchichte des Realprogymnaſiums 1872 — 19147 
von Studiendirektor Dr. F. Kühn an. Grd. 


Hermann Voges, Die Belagerung von Stralſund im 
Jahre 1715. Mit drei Plänen. Stettin 1922. Kommiſſions⸗ 


verlag Leon Sauniers Buchhandlung. VII, 165 S. — Das 
Ergebnis ungemein fleißiger, bis in alle Einzelheiten ſchürfender { 


Arbeit, eine willkomr wertvolle Ergänzung 


zu des Ver⸗ 


N. F. Bd. 7 1225 9. Nicht weniger als 16 deutſche und 


nordifche Archive und Bibliotheken haben aus ihren Schägen 
dem Verfaſſer das Material geboten, aus dem dieſe Quellen- 
arbeit aufgebaut werden konnte, ein Werk, deſſen Drucklegung 


— ein Zeichen unſerer Zeit — durch die von den ſkandinaviſchen 
Univerſitäten dargebotenen Mittel des Karl X.-Guſtav-Fonds 
ermöglicht werden konnte. Grd. 
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Der neueſte Band der Acta Borussica, Denkmäler 


der Preußiſchen Staatsverwaltung im 18. Jahrhundert, heraus⸗ 


gegeben von der Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften: Die 
Handels-, Zoll- und Akziſepolitik Preußens 
(1713 1740), 2. Band 1. Hälfte, bringt in der Darſtellung 
Hugo Rachels naturgemüß auch reiches Material zur Geſchichte 
des pommerſchen Handels zur Zeit Friedrich Wilhelms I. Ich 
weiſe nur hin auf die Abſchnitte Teil 1 5 (Zoll- und Lizent⸗ 


weſen in Pommern), Teil II 1 (Akziſe in Pommern), Teil III 


2 und 5 (Wollhandel in Pommern), Teil IV 5 (Die Handels- 
beziehungen zu dem ſchwediſchen Neuvorpommern), Teil V 
1—3 (Die preußiſche Handelspolitik im neu gewonnenen Vor- 
pommern), 6 — 8 (der Oderhandel), 9 (Zuftände der vor- und 
hinterpommerſchen Handelsſtädte). Grd. 
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